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„Das Mädchen hat ihn auf Eis gelegt , komm , wrr
setzen uns ins Trinkeckchen "

, forderte Rooter den Freund
auf und ging voran . Und wenn der zehnmal nichts von
der. ..Gletscherjungfrau" hören wollte , er ließ sich doch
nicht das Maul verbinden. Jedenfalls wollte er ihm
beim Wein . so einheizen , daß er von alleine Lust ver¬
spürte, die „nähere" Bekanntschaft dieser fabelhaften
Frau zu machen

. iL

Me „schwarze" Carla , wie sie allgemein bei ihren
Kollegen und Kolleginnen genannt wurde , mutzte alle
Beherrschung aufbieten, um den „lieben " Kolleginnen
nicht die Augen aüszukratzen , denn man Uetz es heute
nicht an versteckten Anspielungen fehlen , weshalb und
wieso der bekannte Professor Laurenz am Kommen ver¬
hindert sein könnte .

„Paülihen ! Die Dame Ihres Herzens langweilt sich !"
könnte die Spitzentänzecin Vera Magul dem vorüber¬
gehenden Kaschemski nicht verkneifen zu sagen , und ihre
Äugen zeigten deutlich , wie sie — wie überhaupt alle —
Carla diese . Niederlage gönnten.

„Dame meines Herzens ? — Gut gesagt !" entgegnete
der Angeredete gleichgültig . „ Aber ich g 'aube , Verachen ,
Sie kümmern sich zu viel um andere Menschen. Kann
sein , auch zu wenig , sonst müßten Sie wissen, daß so ein
simpler Schnellmaler, der überdies mit der Boqedan
verwandt ist . in ihren Augen keinerlei Chancen haben
kann , wenn ein derart berühmter Mann wie Professor
Laurenz sich um sie bemüht !" So . nun hatte er sie mit
ihren eigenen Waffen geschlagen. Schließlich war es 1a
nur Neid ! Wer würde nicht gern an Carlas Stelle sein?

„Lieber Gott ! Um mich haben sich schon manche Män¬
ner bemüht , aber wir brauchen uns doch nichts vor¬
machen . es fragt sich immer nur , ob diese Bemühungen
bis zum Standesamt gehen , oder . . .

" Vera Magul
vollendete mit einem Lächeln ihre Worte , und Paul
wußte , was sie damit sagen wollte .

„Glaube nicht , daß sich Carla mit wenigem begnügt" ,
sagte er achselzuckend . „Aber das soll mich auch nicht
stören !"

„Wer's glaubt !" gab die Magul spi 'z zurück Sie
konnte man doch nicht dumm machen .

, Paul .war nicht so gleichmütig , als er sich den An
schein gab . Was hinderte den Professor eigentlich au
seinem Besuch ? Seine Tochter nahm ihn bestimmt nicht
so in Anspruch , überdies wollte er mit der morgen
einen Stadtbummel macken . Man hatte sich bereits fest
verabredet . Die andere Dame , die noch anwesend sein
sollte , kannte er nicht, konnte also noch keinerlei Schlüsse
ziehen . Da er Carlas Temperament kannte , ging er ihr
heute schon den ganzen Tag aus dem Wege.

Die Vorstellung war aus . Paul ging nun langsam
nach . der Bar , an welcher die Manschen

"bis gegen Mit
ternacht auf ihren hohen Stühlen bockten und sich mit
unter sinnlos betranken . Nicht, daß er Alkohol ve ^ach
tete . aber er war wieder zu berechnend , um sein Geld
hinauszuwerfen und nichts , allerhöchstens einen Rausch
davon zu haben .

Im selben Augenblick, da er zur rückwärtigen Tür
eintrat , ging die vordere Flügeltür auf , und der so
sehnlichsteErwartete , eben Professor Laurenz, betrat mit
einem höflichen Gruß die kleine , intime Gaststätte .

Mit einer kleinen Geste verriet Carla , die an einem
kleinen runden Tisch saß , und sich eifrig mit . dem schon
ziemlich bejahrten Komiker unterhielt , ihre Freude,
wenn nicht Genugtuung , überfein Kommen .

Nach einem suchenden Blick schritt Laurenz dem
kleinen Tischchen zu , um Carla , die ihm in reizendster ,
aber völlig lässiger Weise die Hand zum Kuß entgegen¬
streckte , herzlich zu begrüßen . .

Paul Kaschemski , der ebenfalls wenig später an den
Tisch trat , warf rasch einen kleinen , triumphierenden
Blick zu Vera Magul , die aber nur Hochmütig darüber
hinwegsah . Ihre ziemlich dekolletierten Schultern zuckten
nur ein klein wenig, als wollte sie sagen : noch ist nicht
aller Tage Abend .

An dem kleinen Tisch war man bald in ein angeregtes
Gespräch vertieft , und man/mußte es Carla lassen , sie
verstand es , die drei Männer ganz in ihren Bann zu
ziehen und das Gespräch zu beherrschen.

Mit keinem Wort kam sie auf das Ausbleiben des
Professors zu sprechen, sondern sie nahm es als die
selbstverständlichste Sache der Welt an , daß Arbeit und
andere Gründe so dringend waren, und ihn nicht eher
kommen ließen.

Bis zwölf Uhr saß man zu viert zusammen , erst dann
trennte man sich freundschaftlich .

'
Laurenz ging mit Carla in ein . kleines , vertrautes

Weinlokal, in dem man schon mancher Flasche Wein
den Hals gebrochen hatte , und wy man so ungestört
saß und sich alle Sorgen vom Herzen sprechen konnte .

4 .
Vergnügt lachend stand Harriet mit ihrem Begleiter

Paul Kaschemski vor dem Hofbräuhaus und komman¬
dierte :

„Also dann hinein ! Ich freue mich schon auf eine
Weißwurscht !" Unternehmend wippte sie auf den Zehen¬
spitzen und freute sich schon im voraus auf die kom¬
menden Dinge .

Da aber viele Fremde in dieser schönen Jahreszeit
München besuchten, waren alle Bänke besetzt . Man ging
hin und her , aber Platz war nirgends zu haben .

Eine wohlbeleibte Münchenerin , die in Begleitung
ihres Gatten ein Vesper einnahm, zog jetzt mit einem
heftigen Ruck Harriet auf die Bank .

„ 's geht fei no ' !" sagte sie nur kurz, und schob ihre
bessere Hälfte mit einem energischen Schubs nach der
Mitte zu . Die Folge war ein Zusammenräcken aller
darauf Sitzenden und siehe da , es wurde Platz frei . Viel
war es ja nicht, aber mit gutem Willen und Humor
konnten zwei schlanke Gestalten eng aneinander ge¬
preßt schon sitzen .

Das enge Sitzen behagte Harriet im ersten Moment
nicht , aber sie sagte sich , wenn mehr Platz ist , wird 's
besser.

Paul Kaschemski behagte es dafür um so mehr . Trotz¬
dem erlaubte er sich nicht die geringste Vektraulichk 'eit,

aber die ungezwungene Atmosphäre schob alles Hem¬
mende schon von allein zur Seite und man kam sich in
diesen Augenblicken näher , als wie dies in einem
ganzen Jahr möglich war .

Doch nachdem Vater Gaste ! das fünfte Maß getrunken
hatte , auf den Zornesblick seiner getreuen Gattin nicht
im geringsten reagierend , zvA es die ziemlich umfang¬
reiche Frau Gaste ! — beim Sitzen hatte man den gewal¬
tigen Körperumfang nicht erkennen können — vor , den
heimatlichen Gefilden zuzustreben . Leicht konnte sonst
das sechste Matz getrunken werden .

Mit todernstem Gesicht verabschiedete sich Harriet
von dem Ehepaar , konnte aber nachher das Lachen nicht
mehr unterdrücken . „Lebendgewicht zweieinhalb Zent¬
ner !" schätzte Kaschemski sachlich ab , und sah ver¬
gleichend zu Harriet .

„Da kann man Sie zweimal draus machen.
"

„Zweieinhalb mal" , berichtigte Harriet , „denn ich
wiege genau hundert Pfund .

"
„Genau so viel wie meine Kusine Carla Bogedan, die

mit mir am Variete tätig ist" , stellte Kaschemski laut
fest , und schickte einen Seitenblick zu Harriet . Wußte
sie nun schon etwas von Carla oder . . . ?

„Ach ja . Vater sprach ja davon, ec wäre mit einer
Dame vom Variete befreundet" , nickte Harriet lebhaft.
„ Und Fräulein Carla ist Ihre Kusine ?"

„ Allerdings"
, bestätigte Paul , und hatte keinen Augen¬

blick ein schlechtes Gewissen .
„Nun , ich werde ja die Dame noch kennen lernen" ,

erzählte Harriet weiter. „Wir gedenken nämlich in
nächster Ze t verschiedene Herrschaften einzuladen .

"
„Ich freue mich darauf !"
Harriet war einen Augenblick verdutzt , doch dann

lachte sie amüsiert auf . „Ich habe Sie doch noch nicht
eingeladen . . . ! "

- „Was nicht ist , kann noch werden "
, sang Kaschemski

halblaut , und riskierte einen kleinen , verliebten Sei¬
tenblick.

„Wenn Sie artig sind , überlege ich mir , ob ich Sie
mit einladen kann"

, neckte sie .
„Wie ein Baby werde ich sein !" versprach Paul tod¬

ernst .
„Die brüllen aber manchmal furchtbar!"
„ Also schlagen Sie bitte einen Vergleich vor , wie

artig ich sein loll" , bot Paul großmütig an . :,Jch werde
in Anbetracht der Belohnung den Rekord im Folgsam¬
sein halten .

"
„Mit Ihnen kann man nicht ernsthaft sein"

, lachte
Harriet kopfschüttelnd.

„Will ich auch nicht , denn im Hofbräuhäus Und ernst¬
haft ? Da wäre ja das ganze Renommee zum Teufel.
Alles zu seiner Zeit" , setzte Paul wieder Austig aus¬
einander . und stellte im Inneren die Unterschiede zwi¬
schen Harriet und Carla fest . Schon daß er erst Harriet
jagte und nicht Carla , gab Aufschluß , zu wessen Gunsten
sich die Waage neigte . Aber es war überhaupt schwer ,
in diesem Falle von Vergleichen zu reden. Hatriet und
Carla konnte man nicht vergleichen .

„ Sagen Sie einmal Fräulein Harriet " — der Titel
gnädiges Fräulein war auf ausdrücklichen Wunsch Har-
-iets- von Anfang an weggefallen „haben Sie noch
nicht daran gedacht, daß Ihr Vater , er ist doch noch
jung und überaus stattlich , einmal wieder heiraten
könnte ?" begann Paul die Offensive und wartete gierig
auf die Antwort .

„Natürlich habe ich daran gedacht! Habe es sogar
oft schon gewünscht, eben weil mein Vater noch jung
ist .

"
„Und wenn Sie mit der Frau dann nicht harmo¬

nieren sollten? — Ich meine , es kommt doch oft vor .
"

„Aber natürlich"
, nickte ihm Harriet ganz selbstver¬

ständlich zu . „ Davon hat man oft gehört. Aber glaubenSie mir , Hurr Kaschemski , ich würde meinem Vater
nie im Wege stehen wollen !" . . . ,

„Sie würden dann wieder nach auswärts gehen ?"
„Warum denn ? — Die Billa gehört doch mir . Und

wenn Vater heiratet , müßte er sich eben eine andere
Wohnung suchen . Das bedingt doch nun aber nicht, den
Wohnsitz nach auswärts zu verlegen ?" .Paul nickte . Es war sehr wichtig , für ihn , was er da
hörte . Die Vllla gehörte ihr , und Geld schien sie auch
noch zu haben , denn die Haushälterin war auch bei
Harriet angestellt , wie er von Carla erfahren hatte .
Herrgott , was konnte man für ein wundervolles Leben
führen als Gatte einer solch gutgestellten Frau . Aber
erst mußte natürlich Carla versehen . sein . Eher war
nichts zu machen.

„Ihr Herr Vater ist ja alt genug , um zu wissen , was
er will"

, schwächte er seine gezeigte Neugierde ab .
„Und ich hoffe , es wird nicht unser letzter Bummel ge¬
wesen sein , München hat noch viele Schönheiten zubieten, die Sie sicher noch nicht kennen .

"
„Sobald ich wieder einmal Zeit habe , können wir ja

unseren Bummel fort etzen"
, versprach Harriet . „Und

überdies kommen Sie ja zu den Malstunden ins Haus .
"

„Und zu der Abfütterung"
, setzte Paul hinzu.

„Was ? — Abfütterung ?" Harriet war verdutzt ,
lachte aber mit , als sie das Grinsen in ihres Partners
Gesicht sah .

„Ist es mehr ? — Dann laß ich mich natürlich gern
bekehren !"

„Selbstverständlich ist es mehr ! Ich muß doch alle
jetzigen Freunde und Bekannte meines Vaters kennen
lernen ! /

„Dann sagen wir also ein Beschnarchen !" erkennte
Paul an , und stopfte sich seine kurze Stummelpfeife.

„Ausdrücke haben Sie !" mußte Harriet lachen . „Aber
ein bißchen recht haben Sie schon !"

„Wenn Frauen sagen ein bißchen, dann stimmt es
überhaupt"

, setzte ihr nun Paul ernsthaft auseinander .
„Aber wir Männer haben ja nie recht !"

„Das kann ich heute noch nicht feststellen . Warten
wir ab . bis wir uns näher kennen"

, wich Harriet ge¬
schickt aus .

„Da sitzen wir schon eine ganze Stunde im Hofbräu¬
haus . sind vorher schon einige Stunden gebummelt ,und Sie reden noch von .Kennenlernen'"

, seufzte Paul
zerknirscht .

„Sagen wir .Besterkennenlernen .
"

.Viel ist es nicht . Uaer dex Meirich ist rukriederr!"

„Dann können wir ja heimgehen"
, scmte Harriet undsah erschrocken auf ihre Armbanduhr . „Gwen wird sekm»

lange warten .
"

„Gwen ? — Wer isb denn das nun schon wieder ?
Wobl der Anstandswauwau?" ^

„So ungefähr" , gab Harriet zu , und hatte keine Zeitmehr, die Vorzüge Gwens aufzuzählen. Vor allem wares nicht nötig , diesem jungen Mann zu viel zu sage,,eben wegen der bewußten Carla . - '
Paul zahlte auf ihren Wunsch umgehend , und mantrennte sich vor dem Hofbräuhaus, da Harriet eine

Taxe für die Heimfahrt nahm .

Als Harriet und Gwen am nächsten Morgen gemüt¬
lich am Frühstückstische saßen , bekam Harriet leider
keine richtige Antwort , denn Gwen mußte , es schien ihr
nicht einmal Peinlich zu sein, wie Harriet erkannte , zuderen Leidwesen feststellen, sie kenne die sagenhafte
Liebe auch Noch nicht. '

„Und da bkst du nun schon so alt "
, sagte Harriet

aufrichtig, und Professor Laurenz, der eben das Zim¬mer betrat , konnte eben noch ein feines , mädchenhaftesErröten . Gwens beobachten.
Liebenswürdig zu Gwen , herzlich zu Harriet grüßend ,

setzte ec sich an den Frühstückstisch und ließ sich wirklich
mit Genuß von zwei schönen Mädchen bedienen .

„Kommst du immer so spät nach Hause ?" fragte
Harriet plötzlich Neugierig verschmitzt .

„Woher weißt du denn , wann ich gekommen bin ?"
„Nun , ich wachte auf , hörte das Schließen der vor¬

deren Tür , da bin ich rasch aus dem Bett gesprungen
und habe gesehen, wer morgens um drei Uhr herein
will . Es war schon ganz hell .

"
„Ja . wir saßen ziemlich gemütlich zusammen , keiner "

— eigentlich mußte er sagen kein ; — „fand Lust zum
Heimgehen . . .

"
„Kann ich mir schon denken"

, sagte Harriet , „ aber laß
nur , du wirst dich schon an uns gewöhnen und in Zu¬
kunft nicht mehr so spät nach Hause kommen. Übrigens
brauchen wir dich auch zum Ausgehen !"

„Tu "
, fiel Gwen ein , „ich kann doch die Zeit deines

Vaters nicht in Anspruch nehmen !"
„NuN mache aber Schluß"

, empörte sich Harriet.
„Denkst du , ich bin hierher gekommen, um zu versauern ?
Nee ich will ausgehen , Männer kennen kenn , wo
wollen wir denn mal unseren Zukünftigen herholen ?"
Harriet war so lustig -empört , daß Gwen und Laurenz
herzlich lachen mußten . -

„Wer spricht denn davon , daß ich einen Mann haben
will ?" warf Gwen in eine Redepause der Freundin ein.

> Mas , laß mich nur- machen ! Wenn so ein - hübscher
Kerl wie du keinen Mann wie gemalt kriegt . . .

"
„Aber ich will keinen gemalten "

, wehrte sich Gwen
wieder und blitzte die Freundin entrüstet an . „ Schließ¬
lich bin ich alt genug , um . . .

"
„Gott , das ist ja der langen Rede kurzer Sinn . Du

mußt bald einen Mann haben . Ich lass« es einfach
nicht zu , dauernd so allein zu bleiben . Wen willst du
denn bemuttern , wenn ich mal verheiratet bin ?"

Der Professor amüsierte sich weidlich über seine ener¬
gische Tochter . Nur gut , sie verlegte ihre Betätigung
auf ein fremdes Gebiet . Und diese Gwen war wirklich
nicht so übel . Ihr Temperament kannte er ja nicht, aber ,
äußerlich gesehen, war sie bestimmt eine Schönheit .

„Ja , Kind , hast du denn schon einen Bräutigam ? —
Bis dato Hab ich ja noch nichts erfahren"

, fragte er
scheinbar vorwurfsvoll.

„Denke nicht daran "
, war die heftige Antwort Har¬

riets . „Aber denkst du , ich will als alte Jungfer , immer
so ein bißchen ükerspönig , durch die Welt laufen? —
Nich * geschenkt !"

>„Ta ' ist noch nichts verloren" , tröstete sie der Vater.
„Und deine Freundin hat bis dahin sicher noch viel
Zeit !" . ' ' > , . . ,

„ Aber Gwen ist die ältere, . 'muß also zuerst einen
Mann kriegen . Weißt<du nicht einen für sie , Vater ?"

- „J .ch werde mich bemühen , in meinem Bekannten¬
kreise Umschau zu halten"

, lachte Harriets Vater be¬
lustigt.

- „Herr Professor !" zürnte Gwen, und vergaß völlig
die Abrede . „Sie drohen mir nur ?"

„Bitte , beruhigen Sie sich , liebe Gwen ! Ich würde
niemals wagen , Ihnen , mit derartigen Vorschlägen zu
kommen.

" .
, „Vater , wir geben in den nächsten Tagen einen netten

kleinen Aöend . . Ich muß doch alle unsere Freunde ken¬
nen lernen . Willst du so lieb sein , uns die Adressen
anzugeben?" unterbrach Harriet mit ihrer Lebhaftigkeit
die Stille , und zog ihren Vater lebhaft am Ärmel .

„Aber nur im e.ygstxy Kreise"
, entschied er . „Wir kön¬

nen ja heule abend die Adressen durchgehen ! Oder habt
ihr etwas anderes vor ?"

„Oh . wenn dü zu Hause bleibst, gehen wir bestimmt
nicht fort" , freute sich Harriet wie ein beschenktes
Kind . „Sollst sehen , wie gemütlich so ein Abend wird .
Aber ich weiß , was wir tun . Wir rufen Onkel Rooter
an . da sind wir zu viert . Das wird noch feiner !"

Gwen nickte zu Harriets Worten. Sie hatte bei den
wenigen Zusammenkünften Professor Rooter bereits
schätzen gelernt . „Gut"

, nickte auch Laurenz . „Aber du
brauchst nicht anzurufen , ich treffe ihn in der Akademie!
Da werde ich es ihm sagen .

"
O

Auf Harriets Tagesprogramm stand heute allerlei.
Zuerst ein Besuch auf dem Polizeipräsidium .

Nach vielerlei Fragen , mannigfaltigsten Auskünften,
landete Harriet inzwischen im Zimmer des Herrn In¬
spektor Doktor Schnack , der nach Harriets ersten Worten
seinen Füllbleistift vor sich hinlegte und höflich sagte:

„Bitte , nehmen Sie Platz , Fräulein Laurenz !"
Harriet setzte sich dankend , nicht ohne einen neugieri¬

gen Blick in dem Zimmer des Inspektors umherzu¬
schicken . Puh ! Wie kühl und nüchtern sah das aus . Und
darin hielt sich so ein Mann den ganzen Tag oder
wenigstens den reichlichen halben, drin auf . Kaum zu
glauben !"

„Herr Inspektor"
, begann sie re 'olut , wurde aber mit

einer Handbeweguna kurz unterbrochen .
- - - - - - (Fortsetzung folgt .)
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